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VORWORT

wie können wir den Erhalt der Artenvielfalt in 
urbanen Gebieten fördern? Mit dieser Best-
Practice-Guideline möchten wir Interessierten, 
Partnern und anderen Unternehmen praktische 
Möglichkeiten für den Einsatz von Dach- und 
Fassadenbegrünungen als Maßnahmen zum 
Erhalt der Artenvielfalt aufzeigen.

Denn wenn wir Wildbienen und anderen Insekten 
durch gezielte Maßnahmen wie Fassadenbegrü-
nungen „ökologische Trittsteine“ bieten, leisten wir 
einen Beitrag zur Insektenvielfalt, die ein wesent-
licher Bestandteil gesunder Lebensbedingungen 
für Mensch, Gesellschaft und Wirtschaft ist. Diese 
Trittsteine bilden eine Vernetzung kleinerer Grün-
flächen und verringern damit die Abstände zu den 
naturnahen Lebensräumen der Insekten.

Als Hersteller von alkoholfreien biologischen 
Erfrischungsgetränken sind wir abhängig von der 
Natur. Sie bestimmt die Qualität und Verfügbar-
keit hochwertiger Rohstoffe aus ökologischem 
Anbau. Neben unserer unternehmerischen Ver-
antwortung hat die intensive Auseinandersetzung 

Liebe Leserinnen und Leser,

mit der Biodiversität auch wirtschaftliche Gründe, 
denn die dauerhafte Versorgungssicherheit mit 
Bio-Rohstoffen in bester Qualität ist für Bionade 
entscheidend. Und nur gesunde Ökosysteme kön-
nen diese bereitstellen. Das Engagement für die 
Erhaltung und Förderung von Biodiversität ist also 
eine logische Folgerung. 

In dieser Broschüre erläutern wir, welche Rolle die 
Dach- und Fassadenbegrünung bei der Erhaltung 
von Vielfalt spielen kann. Diese Art von Begrünung 
hat nicht nur ökologische Vorteile, sondern kann 
u. a. auch helfen, Energiekosten zu senken. Mehr 
dazu erfahren Sie auf Seite 5. Bei der Entwicklung 
dieses Ideengebers wurden wir von dem Bundes-
verband GebäudeGrün e. V. (BuGG) unterstützt. 
Der Verband hat die Beispiele für Fassaden- und 
Dachbegrünung zusammengestellt und eine 
Checkliste ausgearbeitet. Das Ergebnis ist diese 
kleine Broschüre mit Lösungsvorschlägen und 
einem möglichen Anstoß, selbst aktiv zu werden 
und mit mehr Pflanzen für mehr Vielfalt zu sorgen.

Viel Spaß beim Lesen!
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10 VORTEILE FÜR DACH- UND 

FASSADENBEGRÜNUNG

Die Idee der Gebäudebegrünung in urbanen 
Gebieten ist nicht neu und wird schon seit vie-
len Jahrzehnten umgesetzt. Inzwischen hat sie 
allerdings neue Bedeutung gewonnen und wird 
aktiver vorangetrieben. Immer häufiger tauchen 
in Innenstädten begrünte Fassaden auf, die das 
Stadtbild auflockern. Mit Blattwerk und Blüten 
bringen Sie einen Farbklecks in die oftmals 
graue Umgebung und bieten Tieren Unterschlupf 
und Nahrung. 

Der Bundesverband GebäudeGrün e. V. (BuGG) 
ist Fachverband und Interessenvertretung glei-
chermaßen für Unternehmen, Städte, Planende, 
Bauende, Hochschulen, Organisationen und alle 
Interessierten rund um die Gebäudebegrünung. 
Der BuGG ist einer der wenigen Verbände, die 
sich schwerpunktmäßig und übergreifend mit dem 
Thema beschäftigen, also mit Dach-, Fassaden-, 

Der BuGG: für Gebäude 
im Einklang mit der Natur

und Innenraumbegrünung. Der BuGG verfolgt stets 
das übergeordnete Ziel, die Bauwerksbegrünung 
einem möglichst breiten Publikum nahezubringen. 
Der BuGG ist in den folgenden Bereichen aktiv:

– Informieren und fortbilden
– Fördern und forschen
– Vermitteln und vernetzen

Dach- und Fassadenbegrünungen können Ein-
griffe in die Natur mindern bzw. als Ersatz- oder 
Trittsteinbiotop dienen. Sie bieten verschiedenen 
Pflanzen und Tieren Lebensräume, Nahrung, 
Nist- und Überwinterungsmöglichkeiten. Begrü-
nungen eignen sich ebenso für Neubauten wie für 
bereits bestehende Gebäude und bringen Natur 
in die Stadt zurück, ohne weiteren Flächenverlust 
zu verursachen. Neben dem Schutz der Arten 
sowie deren Vielfalt vereinen Gebäudebegrü-
nungen eine Reihe weiterer positiver Wirkungen, 
die auf der folgenden Seite zusammengefasst  
dargestellt werden.
 

Verbesserung des Mikroklimas:
Verschattung, Wasserrückhalt und 
Verdunstung sowie Bindung und Filterung 
von Staub, Luftschadstoffen und CO2.

Energieeinsparung: 
Wärmedämmung und Hitzeschild. Die 
Gebäudebegrünung hat im Winter eine 
dämmende Funktion. Im Sommer spendet 
sie Schatten und verringert die Aufheizung 
des Gebäudes. 

Erhaltung der 
Artenvielfalt: 
Durch zusätzliche 
Grünflächen werden 
Lebensräume für Pflanzen 
und Tiere erweitert. Gebäudeerhaltung: 

Schutz gegen UV-Strahlen, Hagel, 
starke Temperaturschwankungen, 
Schadstoffe und Schmutz.

Lärmschutz: 
Minderung der 
Schallreflexion. 

Verbessertes Arbeits- 
und Wohnumfeld: 
Moderne Architektur und 
Stadtplanung kann Begrünung 
als raumbildendes & natürliches 
Gestaltungselement groß-
flächig einsetzen.

Ästhetik und Wertsteigerung: 
Die optische Aufwertung kann auch zur 
Wertsteigerung der Immobilie und des 
Wohngebiets beitragen.

Photovoltaik (PV) und 
Gebäudebegrünung: 
Die Verdunstungskühlung der 
Pflanzen kann das Aufheizen 
der PV-Module verringern 
und so eine Steigerung des 
Energieertrags bewirken.

Höhere Lebensqualität: 
Begrünungen haben einen 
positiven Einfluss sowohl auf 
die physische als auch auf die 
psychische Gesundheit. 

Überflutungsvorsorge: 
Durch die Speicherung von 
Niederschlag im Systemaufbau 
und auf Blattoberflächen sowie 
die verzögerte Abgabe wird 
die Kanalisation entlastet 
und das Risiko von Über-
schwemmungen gemindert.
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FASSADENBEGRÜNUNG

Eine alte Burgmauer oder ein modernes 
Gebäude, das mit Efeu bedeckt ist, sind nur zwei 
Beispiele der Fassadenbegrünung. Mittlerweile 
ist sie sogar hip und vielfach in den Medien 
zu sehen. Dabei geht es meist um die „Living 
Walls“, die neue wandgebundene Begrünungs-
art. Doch wie unterscheiden sich boden- und 
wandgebundene Begrünungen?
 

Bodengebundene Begrünung
Die traditionellen bodengebundenen Begrünun-
gen erfolgen an einer Außenwand und zeichnen 
sich durch „Kletterpflanzen“ aus, die direkt in 
den gewachsenen Boden gepflanzt werden und 
eigenständig an der Wand „emporklettern“. Je 
nach verwendeter Pflanze kann eine Kletterhilfe 
wie Seil, Gitter oder Netz dabei unterstützen, die 
Fassade zu erklimmen. Die Wasser- und Nähr-
stoffversorgung übernimmt in der Regel die Natur. 
Eine regelmäßige fachgerechte Pflege ist notwen-
dig, jedoch in geringerem Maße als bei wand-
gebundenen Begrünungssystemen.

Fassadenbegrünung 
in vielen Facetten

 

Wandgebundene Begrünung
Wandgebundene Begrünungssysteme bilden 
meist die Fassade der Außenwand und ersetzen 
hier andere Materialien wie Glas, Faserzement 
oder Metalle. Sie benötigen keinen Bodenan-
schluss und eignen sich daher besonders für inner-
städtische Bereiche. 

Sie zeichnen sich durch sofortige Wirksamkeit, 
große Gestaltungsspielräume („vertikale Gär-
ten“) sowie ein großes Spektrum verwendbarer 
Pflanzen aus. Die Versorgung mit Wasser und 
Nährstoffen erfolgt über eine automatische 
Anlage. Der Aufwand für Pflege und Wartung 
hängt von der Art der Gestaltung und dem ver-
wendeten System ab; insgesamt ist er aber höher 
als bei bodengebundenen Begrünungen.

Erhöhung der 
Luftfeuchte im Sommer 

20 % bis 40 %

Reduktion 
sommerliche 

Oberflächen-
temperatur 

bis zu 19°C

Erhöhung 
winterliche 

Oberflächen-
temperatur 
bis zu 7°C

Erhöhung der 
Biodiversität

Verdunstungsleistung 
bis zu 15 l/Tag

Lärmminderung 
bis zu 22 dB

CO2-Bindung 
bis zu 2,3 kg/Jahr 

DIE LEISTUNG VON 

1M  FASSADENBEGRÜNUNG2

Verbesserung des U-Wertes 
(Wärmedämmung) 

bis zu 22 %

Feinstaubbindung nach 
Vegetationsperiode
bis zu 6 g

Kühlkostenersparnis
bis zu 43 %

Quelle: BuGG-Fachinformation „Positive Wirkungen von Gebäudebegrünungen“




	

IM ÜBERBLICK	

Vegetationsform: Wurzelkletterer, Haftscheibenranker

Pflanzenauswahl:

Efeu (Hedera spec.), Wilder Wein (Parthenocissus quinquefolia & 
Parthenocissus tricuspidata), Kletterspindel (Euonymus fortunei), 
Trompetenblume (Campsis spec.), Kletterhortensie (Hydrangea  
anomala), Spalthortensie (Schizophragma spec.)

Gewicht:
Variiert nach Alter und Ausdehnung der Begrünung,  
von 180 bis 2.200 kg/Pflanze

Einsatzbereiche: Massive Konstruktionen ohne Fugen (z. B. Betonwände)

Ökologische
Wertigkeit/Artenvielfalt:

Mögliche Pflanzenartenvielfalt am Standort – gering
Rückzugsräume für Vögel und Insekten – hoch

Weitere
Besonderheiten:

Besonders auf geschlossene Fugen und 
intakte Außenhülle achten!

Kostenrichtwert: 15 bis 50 €/m² (abhängig von Größe und Erreichbarkeit)

Pflegeaufwand: Gering bis moderat, zunehmend, 1- bis 2-mal im Jahr
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BODENGEBUNDENE FASSADENBEGRÜNUNG

SELBSTKLIMMER

Die bodengebundene Fassadenbegrünung lässt 
sich leicht umsetzen. Dennoch müssen einige 
Punkte beachtet werden. 

Der Standort bzw. die Himmelsrichtung der Begrü-
nung ist ein wichtiger Faktor und bestimmt, welche 
Pflanzen in Frage kommen. Bei der Verwendung 
von selbstklimmenden Pflanzen – also Pflanzen, 
die eigenständig direkt an der Fassade wachsen 
und keine weitere Unterstützung durch Seile, Git-
ter oder Netze benötigen – muss zunächst der 
Untergrund geprüft werden. Die sogenannten 
Selbstklimmer sollten nur auf intakten Untergrün-
den ohne Risse, Spalten und offene Fugen einge-
setzt werden. Bedenken sollte man auch, dass eine 

Klettern und Klimmen für 
ein gesundes Ökosystem 

Wilder Wein kann die Aufenthalts- und Wohnqualität steigern.

bodengebundene Begrünung nicht sofort einen 
ökologischen Mehrwert bietet. Dieser tritt erst nach 
mehreren Jahren ein, wenn sich die Pflanze an 
der Wand ausbreitet und dadurch Lebensräume 
für Insekten oder Vögel schafft. Weitere positive 
Effekte wie Verschattung und Erhöhung der Ver-
dunstungsleistung machen sich ebenfalls erst dann 
bemerkbar. Eine regelmäßige Pflege ist wichtig. 
Anfangs ist der Pflegeaufwand gering, steigt aber 
mit dem Wachstum der Pflanze an der Fassade. 
Rückschnitte und Pflegeschnitte sollten 1- bis 2-mal 
im Jahr angesetzt werden. Die meisten boden-
gebundenen Begrünungen mit Selbstklimmern 
bestehen aus einer Pflanzenart. 

Selbst funktionale Parkhäuser wirken mit boden-
gebundenen Fassadenbegrünungen ästhetischer. 

Ein Haus im gut gepflegten „grünen Pelz“.
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IM ÜBERBLICK	

Vegetationsform: Ranker, Schlinger, Spreizklimmer, spalierbare Gehölze

Pflanzenauswahl:

Waldrebe (Clematis spec.), Blauregen (Wisteria spec.), Kletterrosen  
(Rosa spec.), Strahlengriffel (Actinidia spec.), Akebie (Akebia spec.), 
Scheinrebe (Ampelosis spec.), Pfeifenwinde (Aristolochia spec.), 
Baumwürger (Celastrus spec.), Hopfen (Humulus spec.), Geißblatt  
(Lonicera spec.), Brombeere (Rubus spec.), (Wein-)Rebe (Vitis spec.)

Gewicht: Variiert nach Alter und Ausdehnung der Begrünung, von 4 bis 42 kg/m² 

Einsatzbereiche:
Massiv-, Holz- und Metallkonstruktionen, vorgehängte hinterlüftete 
Fassade (VHF), Wärmedämm-Verbundsysteme (WDVS)

Ökologische 
Wertigkeit/Artenvielfalt:

Mögliche Pflanzenartenvielfalt am Standort – moderat
Rückzugsräume für Vögel und Insekten – hoch

Weitere 
Besonderheiten: 	

Verschattung 

Kostenrichtwert: 100 bis 300 €/m² (abhängig von Bauweise, Größe und Erreichbarkeit)

Pflegeaufwand: Moderat, zunehmend, 1- bis 2-mal im Jahr

BODENGEBUNDENE FASSADENBEGRÜNUNG

MIT KLETTERHILFEN

Eine weitere Art der bodengebundenen Fassa-
denbegrünung sind die Systeme mit Kletterhil-
fen. Zwar haben auch diese Pflanzen Boden-
kontakt, können aber nicht eigenständig an der 
Fassade emporwachsen. Sie brauchen daher 
Kletterhilfen in Form von Seilen, Gittern oder 
Netzen.

Die Kletterhilfen müssen auf die Wuchseigen-
schaften der Pflanze sowie auf die bestehende 
oder geplante Fassade angepasst sein. Beson-
ders zu beachten sind hier die zusätzlich anfal-
lende Last, der Windsog und die Zugkräfte der 
Pflanze. Auch bei dieser Begrünung treten die 
gewünschten positiven Effekte erst nach einigen 
Jahren ein. Die Pflanzenauswahl ist im Vergleich 
zu selbstklimmenden Pflanzen wesentlich größer 
und gibt durch die erhöhte Vielfalt mehr Insekten 
und Vögeln Nahrung und Unterschlupf. 

Pflanzen, die im Laufe des Jahres verschiedenfar-
big blühen, lassen sich ebenfalls integrieren. Das 
Besondere an bodengebundenen Begrünungen 
mit Kletterhilfen ist, dass sich die Systeme auch 
vor Fenstern oder Balkonen installieren lassen. 
So sorgen sie in sonnigen Jahreszeiten aufgrund 
der Pflanzenblätter für eine willkommene Ver-
schattung. Im Winter, wenn die meisten Pflanzen 
ihre Blätter verlieren, geben sie mehr Licht für das 
Gebäude frei.

Phänomenal vertikal – 
grüne Kletterhilfen 

Eine „grüne Jalousie“ in voller Blüte. 

Ästhetisch und einladend: eine spalier-
artig angelegte Fassadenbegrünung. 

Dieses Rankgerüst ist zugleich 
Designelement und Kletterhilfe.
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WANDGEBUNDENE FASSADENBEGRÜNUNG

IN REGALBAUWEISE 


	

IM ÜBERBLICK	

Vegetationsform: 
Stauden (u. a. auch Gräser, Farne, bedingt Zwiebelpflanzen), 
Kleingehölze, Schlinger, Ranker, Spreizklimmer nur bedingt

Pflanzenauswahl:

Pfeifenwinde (Aristolochia spec.), Akebie (Akebia spec.), Japanisches Geiß-
blatt (Lonicera japonica), Waldreben (Clematis spec.), Schafgarbe (Achillea 
millefolium), Federnelke (Dianthus plumarius), Immergrüne Schleifenblume 
(Iberis sempervirens), Katzenminze (Nepeta cataria), u. v. m.

Gewicht:
Variiert nach Alter und Ausdehnung der Begrünung sowie den Maßen der 
Gefäße: z. B. Pflanzgefäße von 0,6 m Höhe und 0,6 m Tiefe ca. 450 kg/lfm

Einsatzbereiche:
Massive Konstruktionen, Holz- und Metallkonstruktionen, vorgehängte 
hinterlüftete Fassade (VHF), Wärmedämm-Verbundsysteme (WDVS)

Ökologische 
Wertigkeit/Artenvielfalt:

Mögliche Pflanzenartenvielfalt am Standort – moderat 
Rückzugsräume für Vögel und Insekten – moderat

Weitere Besonderheiten: 
Verschattung, Gestaltungsspielraum – groß,
ggf. Wasser- und Nährstoffversorgungsanlage erforderlich

Kostenrichtwert:	 200 bis 1.000 €/m² (abhängig von Bauweise, Größe und Erreichbarkeit)

Pflegeaufwand: Moderat bis hoch

Die wandgebundene Fassadenbegrünung in 
Regalbauweise nutzt Gefäße, die horizontal am 
Gebäude angebracht und mit Pflanzen bestückt 
werden. 

Bei dieser Bauweise haben die Pflanzen also kei-
nen Bodenkontakt und können sich nicht selbst 
versorgen. Die Gefäße benötigen eine Drainage, 
Substrat und gegebenenfalls eine automatische 
Bewässerung. Für diese Bauweise werden meist 
Stauden, Gräser, Kleingehölze oder kleinwüchsige 

Auf jeder Etage angebrachte Pflanzgefäße verschatten die Fenster. 

Kletterpflanzen verwendet. Es besteht also eine 
vielfältige Pflanzenauswahl, die für eine eindrucks-
volle Optik sorgen kann. Die Pflanzgefäße müssen 
nicht direkt an die Wand angebracht werden, auch 
ein Gerüst vor der Fassade eignet sich zur Instal-
lation. Bei der Pflanzenwahl sollte die Ausrichtung 
der Anlage sowie das Volumen des Pflanzgefäßes 
berücksichtigt werden. Die Hauptvorteile dieser 
Bauweise sind neben Sonnenschutz, Blickschutz 
und hoher Pflanzenauswahl eine schnelle Flächen-
wirkung nach kurzer Zeit. 

Funktionalität trifft Farbe: ein Rinnensystem vor den Büros.

Grüner Sichtschutz für jeden Balkon. 

Das Baukastenprinzip für 
eine vertikale Spielwiese 
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WANDGEBUNDENE FASSADENBEGRÜNUNG

„LIVING WALLS“ 


	

IM ÜBERBLICK	

Vegetationsform: Stauden (u. a. auch Gräser und Farne), Kleingehölze

Pflanzenauswahl:

Wickelwurzen (Bergenia spec.), Storchschnäbel (Geranium spec.), Purpur-
glöckchen (Heuchera spec.), Steinie (Steinia spec.), Felsenkresse (Arabis 
procurrenses), Glockenblume (Campanula spec.), Gundelrebe (Glechoma 
hederacea), Steinbrech (Saxifraga spec.), Schwingel (Festuca spec.), 
Schnee-Marbel (Lunzula nivea) u. v. m.

Gewicht: Variiert nach System, von 20 bis 60 kg/m² 

Einsatzbereiche:
Massiv- und Holzkonstruktionen, Metallkonstruktionen, vorgehängte 
hinterlüftete Fassade (VHF), Wärmedämm-Verbundsysteme (WDVS)

Ökologische 
Wertigkeit/Artenvielfalt:

Mögliche Pflanzenartenvielfalt am Standort – hoch
Rückzugsräume für Vögel und Insekten – hoch

Weitere 
Besonderheiten: 	

Flächenwirkung – sofort, Gestaltungsspielraum – groß,
Wasser- und Nährstoffversorgungsanlage erforderlich,
bauaufsichtlich relevant, statischer Nachweis erforderlich,
tragende Bauteile: Korrosionsschutz oder rostfreies Material

Kostenrichtwert: 450 bis 1.000 €/m² (abhängig von Bauweise, Größe und Erreichbarkeit)

Pflegeaufwand: Hoch

„Living Walls“ oder wandgebundene Fassaden-
begrünungen sind eine relativ neue Entwicklung, 
die sich in den letzten Jahren zunehmender 
Beliebtheit erfreut. 

Die Systeme nutzen Gitterkörbe, Gabionen oder 
Kassetten aus Metall bzw. Kunststoff, gefüllt mit 
Substrat, oder bestehen aus besonderen Textil-
Substrat-Systemen. Diese werden auf Schienen-
systemen an der Wand angebracht. Die Bepflan-
zung ist äußerst variabel – sogar Bilder oder 
Logos lassen sich mit Pflanzen auf der Fassade 

Lebendige Leinwände 
für mehr Grün 

Ein frisch installiertes Textil-System lässt bereits Designelemente erkennen.

gestalten. Die große Auswahl an möglichen Pflan-
zen kommt auch Insekten und Vögeln zugute. Um 
das komplexe System mit ausreichend Wasser 
und Nährstoffen zu versorgen, wird eine auto-
matische Bewässerung benötigt. Der Wartungs- 
und Instandhaltungsaufwand ist zwar hoch, die 
Systeme bieten allerdings schon nach ein bis 
zwei Monaten eine ansprechende Begrünung, 
die viele Vorteile mit sich bringt. Dazu zählt auch 
eine besonders hohe Kühlleistung der Umgebung 
durch die Verdunstung von Wasser aufgrund der 
eingebauten automatischen Bewässerung.

Kühlt die Fassade und bietet Insekten Rückzugsraum.Beeindruckende Farbspiele an 
verschiedenen Fassaden.
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DACHBEGRÜNUNG

Dachbegrünungen kennt man in Deutsch-
land schon seit den 70er-Jahren, und einige 
existieren teilweise heute noch. Diese Art von 
Begrünung erlebt zurzeit eine Renaissance 
aufgrund ihrer vielfältigen Einsatzmöglichkei-
ten. Diese reichen von der blühenden Wiese 
als Trittsteinbiotop für Insekten und Vögel bis 
hin zum „erweiterten grünen Wohnzimmer“  
– einem Dachgarten zum Verweilen und Ent-
spannen für die Stadtbevölkerung. 

Extensive Dachbegrünung 
Die extensiven Dachbegrünungen zeichnen sich 
durch eine geringe Aufbauhöhe (ca. 8 bis 15 cm), 
geringes Gewicht (ca. 80 bis 170 kg/m²) und 
eine trockenheitsverträgliche und pflegeleichte 
Vegetation aus. Extensivbegrünungen müssen nur 
1- bis 2-mal im Jahr gewartet werden.

Intensive Dachbegrünung 
Intensive Dachbegrünungen sind dagegen erwei-
terte Wohnräume, auf denen ähnliche Pflanzen 
wachsen wie im ebenerdigen Garten. Dement-
sprechend ist der Gründachaufbau höher (ab 

Mit Dachbegrünung 
Lebensräume aufwerten

ca. 25 cm) und schwerer (ab ca. 300 kg/m²). 
Die Pflege gestaltet sich je nach Pflanzenauswahl 
mehr oder weniger aufwendig – genau wie im 
normalen Garten. 

Intensiv begrünte Dächer gibt es in der Regel 
nur auf Flachdächern, dagegen können Extensiv-
begrünungen auf Flach- und Schrägdächern bis 
zu einer Dachneigung von etwa 45° gebaut wer-
den. Jedoch sind ab 10 bis 15° Dachneigung 
besondere Maßnahmen zur Rutschsicherung 
notwendig.

Darüber hinaus bieten 
Gründächer weitere Vorteile:
–	 Schutz der Dachabdichtung vor 
	 Extremtemperaturen und Hagelschlag
–	 Regenwasserrückhalt und Abflussverzögerung
–	 Lärmminderung, Feinstaubbindung
–	 Zusätzliche Nutzflächen für den 
	 Menschen: Sport und Spiel, Wohnen
–	 Optische Aufwertung bei einsehbaren 		
	 Dachflächen

Wasserrückhalt
30 l

Senkung der 
Lufttemperatur

1,5°C

Erhöhung der 
Artenvielfalt

Verdunstung
2 l/Tag

Lärmminderung 
bis zu 20 dB

CO2-Bindung
800 g/Lebenszyklus Feinstaubbindung

10 g /Jahr

Abflussminderung
Cs = 0,4

R-Wert (Wärmedurchlass-
widerstand) 0,4 K/W

DIE LEISTUNG VON

1M  DACHBEGRÜNUNG2

Quelle: BuGG-Fachinformation „Positive Wirkungen von Gebäudebegrünungen“





Gründächer als 
Biodiversitätsmeister
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EXTENSIVE DACHBEGRÜNUNG

BIODIVERSITÄTSGRÜNDACH

Vegetationsform: Sedum-Kräuter-Gehölze

Pflanzenauswahl:

Thymian (Thymus spec.), Felsennelke (Petrorhagia spec.), Karthäusernelke 
(Dianthus carthusianorum), Wiesenmargerite (Leucanthemum vulgare), 
Färberkamille (Anthemis tinctoria), Lavendel (Lavandula spec.), 
Zwergkiefer (Pinus pumila), Felsenbirne (Amelanchier); 
möglichst heimische Arten verwenden

Höhe Gründach-
aufbau:

10 bis 15 cm flächig, plus partielle 
Anhügelungen mit bis zu 30 cm

Gewicht: 120 bis 350 kg/m² 

Einsatzbereiche: Flachdächer, die über eine ausreichende Statik verfügen

Ökologische 
Wertigkeit/Artenvielfalt:

Mögliche Pflanzenartenvielfalt am Standort – hoch
Rückzugsräume für Vögel und Insekten – hoch

Regenwasserrückhalt: Wasserrückhalt: 75 %, Wasserspeicher: ca. 40 l/m²

Weitere Vorteile: 	

Hohe Strukturvielfalt, Trittstein- und Ersatzbiotop,
Schaffung von Kleinstbiotopen durch Biodiversitätsbausteine wie 
Substratanhügelungen mit geeigneter Bepflanzung, Totholz, 
Steinhaufen, Kies-, Sand- und Wasserflächen

Kostenrichtwert: Ab 60  €/m² (abhängig von Bauweise, Größe und Erreichbarkeit)

Pflegeaufwand: Moderat, 2- bis 3-mal im Jahr

Dachbegrünungen mit hoher Struktur- und Arten-
vielfalt werden als Biodiversitätsgründächer 
bezeichnet. Sie erhalten ihre Strukturvielfalt 
durch Biodiversitätsbausteine (Habitatelemente) 
wie Substratmodellierungen, Substratanhüge-
lungen mit geeigneter Bepflanzung, Totholz und 
weitere Nisthilfen, Sandlinsen, Kiesflächen und 
Wasserflächen.
 
In der Praxis sind Biodiversitätsgründächer meis-
tens Extensivbegrünungen, sie können jedoch 
auch als Intensivbegrünungen ausgeführt werden. 
Sie werden üblicherweise nur zur Instandhaltung 

Hier finden viele Insekten Unterschlupf und Nahrung.

und Wartung betreten und in der Regel nicht 
zusätzlich bewässert. Ausnahmen können die 
Anhügelungsbereiche bilden.

Biodiversitätsgründächer werden gezielt zum 
Artenerhalt und Artenschutz, vor allem von Tie-
ren, angelegt. Sie bieten die Voraussetzungen für 
eine artenreiche Fauna, u. a. von Wildbienen und 
Laufkäfern, doch auch Bodentiere finden einen 
dauerhaften Lebensraum. Die ökologische Wer-
tigkeit dieser Dachbegrünungsform ist hoch, vor 
allem wenn heimische Pflanzenarten verwendet 
werden. 

Totholz auf dem Dach: ein willkommenes Zuhause für Insekten.

	

IM ÜBERBLICK	





BEST-PRACTICE-GUIDELINE ZUR DACH- UND FASSADENBEGRÜNUNG

2120

Vegetationsform: Sedum-Kräuter mit geringer Wuchshöhe und dichtem Flächenschluss

Pflanzenauswahl:
Pflanzen kleiner als 20 cm: z. B. Mauerpfeffer (Sedum spec.), Dachwurz 
(Sempiverum tectorum), Thymian (Thymus spec.), Nelken (Dianthus spec.), 
Braunellen (Prunella spec.)

Höhe Gründach-
aufbau:

5 bis 8 cm vor den Solarmodulen, ansonsten 8 bis 10 cm

Gewicht: 90 bis 120 kg/m² zzgl. Solarmodule 

Einsatzbereiche: Flachdächer mit ausreichender Statik

Ökologische 
Wertigkeit/Artenvielfalt:

Mögliche Pflanzenartenvielfalt am Standort – moderat
Rückzugsräume für Vögel und Insekten – moderat

Regenwasserrückhalt: Wasserrückhalt: 50 %, Wasserspeicher: ca. 20 l/m²

Weitere Vorteile: 	
Schutz der Dachabdichtung, positive Wechselwirkung mit PV-Anlage, 
durch die Solarmodule ergeben sich geschützte Lebensbereiche für Tiere

Kostenrichtwert:
Ab 75  €/m², mit auflastgehaltener Aufständerung, ohne Solarmodule  
(abhängig von Bauweise, Größe und Erreichbarkeit)

Pflegeaufwand: Moderat, 2- bis 3-mal im Jahr

	

IM ÜBERBLICK	

Solar trifft Gründächer: 
ein starkes Team

EXTENSIVE DACHBEGRÜNUNG

SOLAR- GRÜNDACH

Die Kombination von Photovoltaik und Dach-
begrünung wird zwar schon seit Jahrzehnten in 
verschiedenen Varianten praktiziert, sogenannte 
Solar-Gründächer sind aber noch lange keine  
Selbstverständlichkeit. 

Viele Bauende, Planende und Ausführende haben 
noch Vorbehalte gegen eine Kombination oder 
wissen gar nicht, dass diese möglich ist. Dabei 
bietet auch diese Begrünung viele Vorteile für den 
Artenschutz.

Für die erfolgreiche nachhaltige Umsetzung von 
Solar-Gründächern ist Folgendes zu beachten:

Vermeidung der Verschattung 
von Solarmodulen

Eine Kombination, die sich lohnt – Dachbegrünung und Solar.

Ausreichend Reihenabstände für eine 
adäquate Instandhaltung: Abstand zwischen 
Substratoberfläche und Modulunterkante 
von mindestens 20 bis 30 cm unter 
Verwendung geeigneter Pflanzen mit 
einer maximalen Wuchshöhe von 15 bis 
20 cm und dichtem Flächenschluss
Regelmäßige fachgerechte 
Instandhaltung Pflege und Wartung
Rechtzeitige Einbeziehung aller beteiligten 
Gewerke einschließlich Planung
Ausreichender Abstand zum Dachrand und 
der Modulreihen untereinander (je nach 
Ausrichtung mindestens 50 bis 80 cm) 
Kabel und weitere zur Solaranlage 
gehörende Bauteile sind so zu montieren, dass 
z. B. Pflanzenschnitt problemlos möglich ist

Wichtig: ausreichender Abstand der Module zum Substrat. 

Kiesstreifen oder Betonplatten vor den Solar-
modulen schränken die Pflanzenentwicklung in 
diesem Bereich ein und können bei Bedarf als 

Wartungswege dienen. Auch eine Verringerung 
der Substrathöhe vor den Solarmodulen (etwa 5 
bis 8 cm) schließt unerwünschten Bewuchs aus.

–

–

–

–

–

–



Dachgärten: ein willkommener 
Treffpunkt zur Erholung

Vegetationsform: Stauden-Gehölze, ggf. Bäume, Rasen

Pflanzenauswahl: Alle Pflanzen, die auch in einem Garten auf dem Boden wachsen

Höhe Gründach-
aufbau:

30 bis 100 cm

Gewicht: Ca. 500 kg/m² (bei 40 cm Gründachaufbau)

Einsatzbereiche: Flachdächer mit ausreichender Statik

Ökologische 
Wertigkeit/Artenvielfalt:

Mögliche Pflanzenartenvielfalt am Standort – hoch
Rückzugsräume für Vögel und Insekten – hoch

Regenwasserrückhalt: Wasserrückhalt: 90 %, Wasserspeicher: ca. 150 l/m²

Weitere Vorteile: 	 Zusätzliche Wohn- und Nutzfläche

Kostenrichtwert: Ab 100  €/m² (abhängig von Bauweise, Größe und Erreichbarkeit)

Pflegeaufwand: Hoch, 3- bis 10-mal im Jahr 

Ein Garten in luftiger Höhe, direkt auf dem Dach! 
Intensive Dachbegrünungen bringen nicht nur 
alle Vorteile einer Dachbegrünung mit sich, son-
dern bieten Menschen zusätzlichen Wohnraum, 
Freizeit-, Sport- und Erholungsflächen. 

Sie können genau wie ein Garten am Boden dau-
erhafte Lebensräume für Bodentiere wie Regen-
würmer, Schnecken oder Asseln sein, die hier 
frostfreie Rückzugsflächen finden, oder Vögeln 
Nahrung und Nistmöglichkeiten liefern. Inten-
sivbegrünungen können mit Stauden, Gräsern, 
Blumenzwiebeln, Sommerblumen und Gehölzen, 
im Einzelfall auch Bäumen, sowie Rasenflächen 
gestaltet werden und sind häufig gärtnerisch 

Bester Ausblick vom Dachgarten in die Stadt.

geprägt. Die Nutzungs- und Gestaltungsvielfalt ist 
also mit bodengebundenen Freiräumen vergleich-
bar. Die ökologischen Leistungen hängen von der 
umgesetzten Bepflanzung und der damit verbun-
denen Artenvielfalt ab. 

Intensivbegrünungen erfordern eine regelmäßige 
fachgerechte Pflege und Wartung – rund 3- bis 
10-mal im Jahr – sowie eine regelmäßige Wasser- 
und Nährstoffversorgung. Genau wie bei einem 
Garten am Boden sollten unerwünschter Fremd-
bewuchs entfernt, Rasen gemäht und Gehölze 
geschnitten werden. Auch die Düngung und die 
Kontrolle der Be- und Entwässerungseinrichtungen 
sowie der Dachränder und sonstiger Anschlüsse 
sollten mehrfach im Jahr durchgeführt werden. 
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Perfekt für den Anbau von Gemüse und Kücherkräutern. 

Eine grüne Sommeroase über den Dächern.
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INTENSIVE DACHBEGRÜNUNG

DACHGARTEN



Begrünungs-Checkliste: 
Darauf sollten Sie achten
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CHECKLISTE

Planung, Ausführung und Pflege sollten stets 
durch erfahrene Fachleute erfolgen. Welchen 
Anspruch Bauleute, Planende und Ausführende 
letztlich auch verfolgen, diese Punkte sind für 
eine erfolgreiche und dauerhafte Begrünung 
entscheidend:

Fassadenbegrünung

Wandkonstruktion, Wandbeschaffenheit 
und Standort
–	 Geeignete Wand- bzw. Fassaden-
	 konstruktion und Wärmedämmung hinsicht-
	 lich Zusatzlasten und Druckstabilität
–	 Maximal mögliche Wandlast bei 
	 wandgebundenen Systemen
–	 Maximal mögliche Zuglast bei Kletterhilfen 		
	 bodengebundener Systeme
–	 Ausrichtung (Himmelsrichtung) der 
	 Fassade, einschließlich Verschattung oder 		
	 Lichtreflektion durch Nachbargebäude
Zusätzliche Windsoglast
–	 Vor allem bei hohen bzw. wind-
	 exponierten Gebäuden
Geeignete Systeme und Pflanzen 
–	 Fassadenbegrünungssystem in Abhängigkeit 	
	 von Nutzungs- und Vegetationsziel 
–	 Pflanzenarten in Abhängigkeit des 		
	 ausgewählten Begrünungssystems

–	 Kletterhilfen bei bodengebundenen Systemen 	
	 in Abhängigkeit der ausgewählten Pflanzen 
Entwässerung
–	 Bei wandgebundenen Systemen zielgerichtete
 	 Ableitung des Überschusswassers, ggf. 		
	 Rückführung in den Bewässerungskreislauf
Wasseranschluss, Wasserversorgung
–	 Startbewässerung von bodengebundener 		
	 Fassadenbegrünung und in Trockenphasen
–	 Dauerhafte Bewässerung von 			 
	 wandgebundenen Systemen
Zugang zur Fassade
–	 Zu Pflege- und Wartungszwecken, ggf. 		
	 mittels Wartungsgängen, Hubsteiger, 
	 Leiter oder Gerüst
Absturzsicherung
–	 Ab 2 Meter Absturzhöhe 
–	 Berücksichtigung in der Bau- und 			 
	 Nutzungsphase
Brandschutz
–	 Allgemeine Brandschutz-Richtlinien und 		
	 Vorgaben der Feuerwehr beachten
Abstimmung mit anderen Gewerken
–	 Zum Beispiel bei Bewässerung oder Montage 	
	 des Begrünungssystems in der Fassade

Dachbegrünung 

Dachkonstruktion/Wurzelschutz
–	 Geeignete Dachkonstruktion,
 	 Wärmedämmung und wurzelfeste 	
	 Dachabdichtung nach FLL-			 
	 Dachbegrünungsrichtlinie 
	 bzw. DIN EN 13948
–	 Ausreichende Anschlusshöhen und geeignete 	
	 Randabschlüsse und -einfassungen 
–	 Vollflächiger Wurzelschutz
–	 Ggf. Leckortung zur Gewerkeübergabe 
	 bzw. als Frühwarnsystem
Zusätzliche Flächenlast
–	 Beachtung der zusätzlichen Flächenlast
Gefälle/Dachneigung
–	 Flachdächer (0 bis 5°): bei gefällelosen 		
	 Dächern und Extensivbegrünungen der 		
	 Pfützenbildung entgegenwirken
–	 Schrägdächer (5 bis 15°): ab 10 bis 15° 		
	 Dachneigung Schubsicherungsmaßnahmen 	
	 gegen das Abrutschen des Gründach-
	 aufbaus vorsehen
Entwässerung
–	 Entwässerung begrünter und 
	 unbegrünter Dachflächen 
–	 Ausreichende Anzahl der Dachabläufe 
	 und Notüberläufe berücksichtigen 

–	 Ausreichend dimensionierte Dränageschicht, 	
	 u. a. bei langen Fließstrecken vorsehen
Absturzsicherung
–	 Ab 2 Meter Absturzhöhe und Arbeiten 
	 näher als 2 Meter an der Absturzkante
–	 Berücksichtigung in der Bau- und 			 
	 Nutzungsphase
Gründach-Aufbau
–	 In Abhängigkeit von Nutzungs- und 		
	 Vegetationsziel 
Windsoglast und Verwehsicherheit
–	 Vor allem bei hohen bzw. wind-
	 exponierten Gebäuden
Wasseranschluss
–	 Zur dauerhaften Bewässerung von 		
	 Intensivbegrünungen und Start-
	 bewässerung von Extensivbegrünungen
Zugang zum Dach
–	 Zu Pflege- und Wartungszwecken
Brandschutz
–	 Allgemeine Brandschutz-Richtlinien und 		
	 Vorgaben der Feuerwehr beachten
Abstimmung mit anderen Gewerken
–	 Zum Beispiel bei Kombination 
	 Photovoltaik mit Gründach 



Gebäudebegrünungen können ebenso lang be-
stehen wie das Gebäude, das sie zieren. Voraus-
setzung ist der fachgerechte Einbau sowie eine 
regelmäßige und fachgerechte Instandhaltung.

Bodengebundene 
Fassadenbegrünung

Diese Instandhaltungsmaßnahmen sollten 
1- bis 2-mal jährlich durchgeführt werden:
–	 Rückschnitt, ggf. Einflechten in Kletterhilfen
–	 Vom Bewuchs freihalten: Fenster, Fensterläden,
 	 Dächer, Fallrohre, Blitzableiter, Markisen 
	 und Luftaustrittsöffnungen
–	 Entfernen von abgestorbenen Pflanzenteilen
–	 Ggf. Düngen

Wandgebundene 
Fassadenbegrünung

Wandgebundene Begrünungen sollten 
2- bis 3-mal jährlich gewartet werden. 
Beachten Sie dabei Folgendes: 
–	 Ersetzen von ausgefallenen Pflanzen
–	 Wartung der Wasser- und 
	 Nährstoffversorgungsanlage

Tipps zur Pflege, Wartung
und Instandhaltung

–	 Vor dem Winter: Frostsicherung der 
	 Bewässerungsanlage
–	 Düngen (falls nicht automatisiert 
	 über die Wasserzufuhr)
–	 Schädlingsbekämpfung (Dickmaulrüssler)

Bei der Dachbegrünung ist der fachgerechte 
Einbau von Dachabdichtung und Gründach-
schichtaufbau entscheidend. Dabei sollten Sie 
Produkte verwenden, die die Vorgaben der 
FLL-Dachbegrünungsrichtlinien erfüllen.

Extensive 
Dachbegrünung

Zu den 1- bis 2-mal jährlich durchzuführenden 
Pflegemaßnahmen zählen:
–	Kontrolle der Dachrandbereiche und 		
	 Dachdurchdringungen auf Hinterwurzelungen 	
	 durch Pflanzen
–	 Überprüfung der Entwässerungseinrichtungen
–	 Entfernen von unerwünschtem Fremdbewuchs
–	 Mähen der Vegetation und 
	 Abtragen des Mähguts
–	 Düngen (mit Langzeitdünger)

Intensive
Dachbegrünung

Zusätzlich zu den zuvor bei der extensiven 
Dachbegrünung aufgeführten Maßnahmen 
sollten bei der intensiven Dachbegrünung, 
die mehrfach im Jahr gepflegt werden sollte, 
folgende Maßnahmen berücksichtigt werden:
–	Überprüfen der Bewässerungseinrichtungen
–	Rückschnitt
–	Rasenpflege (Mähen, Vertikutieren, 		
	 Aerifizieren)

Es wird unterschieden zwischen Fertigstellungs-
pflege (als Teil der Bauabwicklung) und Entwick-
lungs- und Unterhaltungspflege. Letztere wird 
durch Instandhaltungs- und Wartungsverträge 
abgedeckt. Achten Sie also darauf, diese Pflege 
einzuplanen und detailliert auszuschreiben.
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PFLEGE UND WARTUNG

ÜBER RÜCKMELDUNGEN UND 
ANREGUNGEN UNTER  
NACHHALTIGKEIT@BIONADE.DE 
FREUEN WIR UNS. 
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